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'ei der gegenwärtigen Vertrauenskrise der
internationalen Diplomatie, die die Gemüter
stark beunruhigt, herrscht vielfach die Mei-
nung. der russische Imperialismus habe noch
nie so drohende Formen angenommen wie
heute. Ein Blick auf die Geschichte belehrt
uns aber, dass der russische Imperialismus
sehr alt ist, und dass die politische Rolle
Russlands schon in früheren Zeiten eine Be-
deutung erlangt hatte, die der heutigen zum
mindesten sehr nahe kommt.

Russland entstand ungefähr zu gleicher
Zeit wie Deutschland, nämlich im 9. Jahr-
hundert. Es geriet aber später unter die Herr-
Schaft der wilden Mongolen. Nach einer zwei
bis drei Jahrhunderte währenden Unter-
drückungszeit konnte es das fremde Joch
wieder abschütteln, und damit beginnt schon
jener Ausdehnungsdrang des .russischen
Staates, der bis heute noch nicht zur Ruhe
gekommen ist Zunächst wurden die Teil-
reste des alten Mongolenreiches erobert und
dann gegen verhältnismässig leichten Wider-
stand schon im 16. Jahrhundert das riesige
Sibirien eingenommen. Im 17. Jahrhundert
wurde die Ukraine annektiert.

Der Türkenbesieger, König Johann So-
biesky von Polen, trat 1686 die Ukraine öst-
lieh des Dnjepr an Russland ab, damit es
ihm im Kampfe gegen die Türken beistehe.
Als Peter der Grosse den gefährlichen
Schwedenkönig Karl XII. besiegt hatte, ge-
wann er die Ostseeländer. Die Russen drangen
schon damals bis ans Schwarze Meer vor und
besetzten Asow, 1697; sie gelangten auch ans
Kaspische Meer, bis nach Persien und besetz-
ten im Fernen Osten Kamtschatka.

Schon im 18. Jahrhundert waren es vor-
nehmlich zwei Fragen, mit denen sich die
europäische Diplomatie sehr intensiv be-
schäftigte, nämlich die polnische und die
orientalische (oder türkische) Frage. Man sieht
also, dass die heutigen Reibereien der Gross-
mächte nicht erst heute zum erstenmal auf-
tauchen, sondern schon 2 Jahrhunderte oder
noch länger andauern.

Mit Peter dem Grossen beginnt die lange
Reihe der russisch-türkischen Kriege. Auch
gegen Westen wurde im 18. Jahrhundert die

russische Politik sehr aktiv. Schon 1726 schloss
Russland mit Oesterreich ein Bündnis, das
gegen Preussen gerichtet war. 1736 sehen wir
Russland und Oesterreich im Kriege gegen
die Türkei. Während Oesterreich unglücklich
kämpfte, waren die russischen Waffen von
Erfolg gekrönt. Der russische General
Münnich eroberte das verloren gegangene
Asow wieder zurück und erstürmte die Linien
nach Perekop. Nach den Niederlagen Oester-
reichs durch Friedrich den Grossen schloss
sich dieses noch enger an Russland an. Mit
Ausbruch des 7jährigen Krieges trat der
Bündnisfall ein. Die Russen hatten schon da-
mais bemerkenswerte Erfolge. Sie schlugen
die Preussen bei Grossjägersdorf 1757, besetz-
ten Kö?ügsberg 1758, besiegten die Preussen
mit Beihilfe der Oesterreicher bei Kunersdorf
1759 und besetzten 1760 sogar Berlin. Am Ende
des Krieges nahmen sie die Festung Kolberg
ein. Der Tod der Zarin Elisabeth rettete Fried-
rieh den Grossen. Unter Katharina ff. wurde
1764 eine Defensivallianz zwischen Preussen
und Russland geschlossen. Unter dieser Zarin
wurden bedeutende Länderstrecken, worunter
auch die Kirgisensteppe, dem russischen
Reiche einverleibt. Wiederum begann ein
Krieg gegen die Türkei. Das türkische Militär-
wesen war mehr und mehr in Verfall ge-
raten. Die Russen besetzten die Moldau und
Walachei (Rumänien) und eroberten 1771 bei-
nahe die ganze Krimhalbinsel. Inzwischen kam
damals auch die polnische Frage zu einem
gewissen Abschluss, indem das unruhige und
in sich selbst zerfallene Reich grosser Gebiete
beraubt wurde. In dieser ersten Teilung
Polens 1772 erhielt Russland das grösste Ge-
biet. — Der Krieg gegen die Türkei aber
nahm seinen Fortgang. Eine russische Flotte
aus dem baltischen Meere fuhr durch die
Strasse uon Gibraltar ins Mittelmeer und
vernichtete die türkische in der Seeschlacht
von Tschesmc bei Chios. Im Frieden von
Kufschulc-Kainardscfie 1774 kam die Türkei
noch glimpflich davon. Das hatte sie dem
Kosakenaufstand unter Pugatschew zu ver-
danken. Russland erhielt u. a. feste Plätze auf
der Krim und schon damals für Handels-
schiffe freie Durchfahrt durch die Dardanellen

Legende

1 Die Kernpunkte des gegenseitigen Mißtrauens zwischen Sowjetrußland und dem Westen.
(1 u. 2) Die russische Politik im besetzten Deutschland und auf dem Balkan. (3) Die britischen
Truppen in Griechenland. (4) Die russischen Forderungen an die Türkei. (5) Der russische Druck
auf Persien (Aserbeidschan). (6) Die russischen Forderungen auf ehemalige italienische Kolonien.
(7) Die russische Politik im fernen Osten (Mandschurei und Korea).
Verlauf des „Eisernen Vorhangs".
Von der Sowjet-Union besetzte oder mit ihr verbündete Länder.
Gebiete des britischen Empires.
Gebiete in denen sich noch britische Truppen befinden.
Die Staaten der arabischen Liga. Während England und Frankreich beschlossen haben Syrien
zu räumen, besteht heute die ägyptische Forderung auf vollständige Räumung ihres Gebietes
inkl. Anglo-Aegyptischer-Sudan.
Die Erdölfelder im mittleren Osten.
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'ei àI' gegenwärtigen Vertrauenskrise ber
internationalen Oiplomatie, ciis bis (Gemüter
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nung. ber russiscbe Imperialismus babe nocb
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beute. Lin Mick out Me Osscbickte bslebrt
uns aber, bass ber russiscbe Imperialismus
ssbr sit ist, unb bass bie politiscke Rolls
kusslanbs sckon in krükeren Leiten eine Le-
beutung erlangt batte, ciis cier beutigsn /.urn
rninciesten sekr nake kommt.

kusslsnb entstsnb ungeksbr /.u gleicker
Lsit wie Oeutscblanb, nâmlicb im 9. .lab,-
kunbert. Ls geriet aber später unter cire Herr-
scbskt cier wilben Mongolen, Kack einer zwei
bis cirei .labrbunbsrte wabrsnben tinter-
brückungszeit konnte es bas krsmbe .lock
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reste bes sitsn Mongolenreiekes erobert unb
bann gegen verbsltnismassig isickten Wiber-
stsncl scbon im 16. bakrbunbert bas riesige
Sibirien eingenommen. Im 17. bakrbunbert
würbe bis Ukraine snnektiert.

Der kürkenbesiegsr, König bokann So-
biesk> von Laien, trst 1686 bis Ukraine öst-
lieb bss Onjepr an Kusslsnb ab, bamit es
ikm im Kampke gegen bis ?ürken bsisteke.
Kls Leter ber tirasse ben gskäbrlicksn
Lebwebenkönig Karl XII. besiegt batte, gs-
wann er bis Ostseelsnbsr. Oie küssen brsngen
scbon bamals bis ans Scbwar/.e Meer vor unb
besetzten Ksow, 1697 i sie gelangten aucb ans
Ksspiscke Meer, bis nack Lersien unb beset?-
ten im Lernen Osten Kamtsckatks.

Scbon im 18. bskrbunbert waren es vor-
nebmlick zwei kragen, mit benen sick bie
europsiscke Oiplomstis sekr intensiv ds-
scbäktigts, nämiicb bis polniscbe unb bie
orisntaliscke (ober türkiscbe) krage. Man siebt
also, bass bie bsutigen keibereien ber Oross-
mscbte nickt erst beute zum erstenmal suk-
taucken, sonbern scbon 2 bsbrkunberte ober
nocb langer snbsuern.

Mit Leter bem Orossen beginnt bie lange
ksiks ber russisck-türkiscken Kriege, Kuck
gegen Westen würbe im 18. .Iskrbunbsrt bie

russiscbe Lolitik sekr aktiv. Scbon 1726 sckloss
kusslsnb mit Oesterreick ein künbnis, bas
gegen Lreussen gsricbtet war. 1736 seken wir
kusslanb unb Oesterreick im Kriege gegen
bie kurkei. Wskrenb Oesterreick unglücklicb
kämpkts, waren bie russiscben Walken von
krkolg gekrönt. Oer russiscbe Oeneral
Münnicb eroberte bas verloren gegangene
Ksow wieber zurück unb erstürmte bie Linien
nacb Lerekop. Kack ben Kieberlsgen Oester-
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sick bieses nocb enger an kusslsnb an. Mit
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bss Krieges nakmsn sie bie kestung Kolberg
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1764 eine Oekensivallian? /wiscken Lreussen
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in sicb selbst ?erksllene keicb grosser Oebiete
beraubt würbe. In bieser ersten Theilung
Lolens 1772 erkielt kusslanb bss grösste Oe-
biet. — Oer Krieg gegen bie lurkei aber
nakm seinen kortgang. Line russiscbe klotte
aus bem baltiscben Meere fakr àrck à
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vsrnicktste bie türkiscbe in ber Sesscklacbt
von lsckesme bei Okios. Im krieben von
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nocb glimpklick bsvon. Oas batte sie bem
Kosakenaukstsnb unter Lugstscbew zu ver-
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ber Krim unb scbon bamals Mr kanbels-
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Während in Schanghai die Massen gegen die
lange Besetzungsdauer der Mandschurei durch
die Russen protestierten, hatten diese bereits schon
mit der Räumung von Mukden begonnen. Unser
Bild zeigt sowjetrussische Mitrailleure und einen
chinesischen Offizier im Gespräch in Mukden

Links: Eine Freundschaft m it Misstrauen. Am'
,,Tag der Roten Armee" veranstaltete die russische
Botschaft in Washington einen grossen Empfang.
Unser Bild: Der nächstens seinen Posten als Bot-
schafter in Moskau antretende General Walter
Bedell Smith toastet mit dem russischen Militär-^
attaché, General Ilia Sarayew (Photopress)

Unten: Von höchst zuverlässigen Stellen in
Teheran wird bestätigt, dass grössere rus-
sische Truppenverstärkungen in Nordpersien ein-
marschiert sind (ATP)

Durchfahrt durch die Dardanellen und dem
Schutzrecht über die griechisch-orthodoxen
Christen war es vorbei. Eine Schwarzmeer-
flotte war nicht mehr gestattet. Der Friede
wurde unter Alexander II. abgeschlossen. Um
die Zeit des deutsch-französischen Krieges
1870/71 erwarb sich Russland wieder das
Recht, im Schwarzen Meer eine Kriegsflotte
zu halten. 1874 wurde in Russland die obliga-
torische Dienstpflicht eingeführt.

Um versprochene Reformen gegenüber den
unterdrückten christlichen Balkanvölkern
rascher zu erzwingen, erklärte dieses der
Türkei 1877 wieder den Krieg. Die Russen
gelangten ans Marmara-Meer bis in die
Nähe von Konstantinopel. Nach dem Frieden
von San Stefano wäre die Türkei in zwei
Teile zerschnitten worden. Da drohte ein eng-
lisch-russischer Krieg. Im Berliner Kongress
1878 musste sich Russland starke Einschrän-
kungen gefallen lasen. Es erhielt aber u. a.
Batum, Kars und Ardahan. Die nahe Orient-
Politik hatte also zu keinem vollen Erfolg
geführt. Da wandte sich Russland der Ost-
asienpolitik zu. Mit Frankreich wurde ein
Bündnis vereinbart {Zweiburd 1892). 1898 be-
setzte Russland die Mandschurei. 1904/05 kam
es wegen Korea zum Zusammenstoss mit Ja-
pan. Russland musste die Mandschurei und
Südsachalin räumen. 1908 verhinderte Russ-
land die Serben am Krieg, aber 1914 entfes-
selten die letzteren schlecht vorbereitet den
ersten Weltkrieg. Nach Russlands Niederlage
brach 1917 die Revolution aus. In Brest Li-
towsk wurde unter gewaltigen Gebietsverlu-
sten Friede geschlossen. Der Imperialismus
lourde abgeschworen.

England, Frankreich und Japan versuchten
mit Hilfe von gegenrevolutionären Generalen
(Koltschak, Denikin und anderen) das bol-
schewistische System zu beseitigen. Der Ver-
such misslang vollständig.

In neuester Zeit, unter Stalin, ist der rus-
sische Imperialismus zu neuem Leben er-
wacht. In den Fünfjahresplänen (erstmals
1928—1933) wurden riesige Industrieanlagen
(Dnjeprfälle, Magnitagorsk usw.) geschaffen,
das Heer reorganisiert. So war es möglich,
den Ansturm Hitlers im zweiten Weltkrieg
glücklich zu überstehen. — Der russische Ein-
fluss in Osteuropa ist jetzt grösser als je. Die
Situation scheint etwas gefährlich. Mächtige
Weltreiche (Imperialismen) stossen aufeinan-
der. Vielleicht ist aber eine Verständigung
doch viel leichter zu erreichen, als vielfach
geglaubt wird. Und das wäre weitaus das
beste. Auf alle Fälle ist es ganz abwegig, die
russische Politik als großsprecherischen Gross-
machtswahn abtun zu wollen. Die Geschichte
zeigt vielmehr, dass hinter diesem Ausdeh-
nungsdrang eine sehr reale Grundlage steckt.
Der russische Ausdehnungsdrang ist fast einer
Art Naturkraft zu vergleichen. Wird er an ei-
ner Stelle gehemmt, so sucht er sich an einer
andern Stelle einen Ausweg. Blosse Reden
und Drohungen führen zu nichts. Nur der
Verhandlungsweg und gegenseitiges Ver-
trauen kann zu einem guten Ende führen. J.
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..lag der Holen Xrmss" veranstaltete die russiscke
kotsckasi in Waskington einen grossen Empfang.
Unser Slid: Osr näckstsns seinen Posten als öot-
sckattsr in Moskau antretende general Waiter
ösdeii 5mitk toastet mit dem russiscksn iviiiltdr-
attackè, Osnsrai Ilia 5aro/ev (pkotopress)
Unten: Von bäckst Zuverlässigen 8teiisn in
lekeran wird bestätig», dass grössere rus-
siscks lrvppsnvsrstäricungen in kiordpsrsisn sin-
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Ourckkakrt durck die Oardanellen und dem
Sckutxreckt über die grieckisck-ortkodoxsn
Lkristen war es vorbei. Oins Sckwsrxmeer-
klotte war niebt mekr gestattet. Osr Oriede
wurde unter Alexander II. abgescklosssn. Om
die Oeit des deutsck-krsnxösiscken Krieges
1870/71 erwarb sieb Russisnd wieder dss
Recbt, à Sckwarxen Idssr eins Kriegsklotte
xu kalten. 1874 wurde in Russland die obligg-
toriscks Oienstpklickt singekükrt.

Om versprocksne Rskormsn gegenüber den
unterdrückten ckristlicksn Kslkanvölksrn
rsscker xu erxwingen, erklärte dieses der
lürksi 1877 wieder den Krieg. Oie Russen
gelangten ans lVlarmsra-lVIeer bis in die
Kiäke von Ronstantinopsl. Hack dem Rrisdsn
von San Ltsksno wäre die lürksi in xwei
/keile xsrscknitten worden. Oa drokte ein eng-
Usck-russiscker Krieg. Im Rsrliner Kongress
1878 musste sick Russisnd starke Oinsckrän-
kungen gekallen lasen. Os erkislt aber u.a.
Ratum, Kars und ^.rdskan. Oie nake Orient-
Politik kstte also xu keinem vollen Orkolg
gekükrt. Os wandte sick Russland der Ost-
asienpolitik xu. lVlit Orankreick wurde sin
Ründnis vereinbart (Owsiburd 1392). 1898 be-
setxte Russland die IVlandsckursi. 1904/05 kam
es wegen Korea xum Oussmmenstoss mit Is-
pan. Russisnd musste die lVlandsckurei und
Südsackalin räumen. 1908 verkinderte Russ-
land die Serben am Krieg, aber 1914 entkes-
selten die lstxtersn sekleckt vorbereitet den
ersten Weltkrieg. Kack Russlands Kisderlage
brack 1917 die Revolution aus. In Rrest Oi-
towsk wurde unter gewaltigen Osbistsverlu-
sten Orisds gescklossen. Osr Imperialismus
umrde adgesekxvorsn.

Ongland, Rrankreick und Ispan vsrsuckten
mit Kille von gsgenrevolutionsren Oensrslsn
(Koltsckak, Oenikin und anderen) das dol-
sckswistiscks System xu beseitigen, ver Ver-
suck misslang vollständig.

In neuester Osit, unter Stalin, ist der rus-
siscks Imperialismus xu neuem Oeben er-
wsckt. In den Rünk)skresplänsn (erstmals
1928—1933) wurden riesige Industrieanlagen
(On)sprkälls, lUsgnitagorsk usw.) gssckskten,
dss Kser reorganisiert. So war es möglick,
den Ansturm Kitlers im xweiten Weltkrieg
glückliek xu übsrsteksn. — Osr russiscks Oin-
kluss in Osteuropa ist zetxt grösser als ze. Ois
Situation sckeint etwas gekäkrlick. IVläcktigs
Wsltrsicks (Imperialismen) stosssn sukeinan-
der. Visllsickt ist aber eins Verständigung
dock viel leickter xu srreicksn, als vieltsck
geglaubt wird. Ond das wäre weitaus das
beste, àk alle Rälle ist es ganx abwegig, à
russiscke Rolitik als groiZspreckeriscksn Oross-
macktswskn abtun xu wollen, vie Oesckickte
xeigt vielmekr, dass kinter diesem âsdek-
nungsdrsng eins sekr reale Orundlsge steckt.
Oer russiscke üusdeknungsdrsng ist last einer
âri Ksturkralt xu verglsicken. Wird er an ei-
ner Stelle gekemmt, so suckt er sick an einer
andern Stelle einen Ausweg. Klosse Reden
und Orokungsn kükren xu nickts. Kur der
Verkandlungsweg und gegenseitiges Vsr-
trauen kann xu einem guten Onde kükren. I.
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